
Liebe Leserinnen und Leser,

er ist in aller Munde und wird aus verschiedenen Perspektiven betrach-
tet: der demografische Wandel. Ich möchte einmal den Blick auf das 
Wort „Wandel“ werfen. Wandel ist mit Veränderung verbunden, und 
genau hier werden die Generationen gefordert sein: Sie müssen Verän-
derungen zum Beispiel in der Altersstruktur, bei Einheimischen und 
Zugewanderten, Geburten und Sterbefällen, Zu- und Fortzügen als He-
rausforderung wahrnehmen und daran wachsen. Wir sollten in diesem 
Wandel wandeln, damit wir den Weg ebnen, auf dem wir gemeinsam 
das Ziel erreichen. Wandeln wird im Duden beschrieben als „langsam, 
mit gemessenen Schritten, meist ohne einem Ziel zuzusteuern, gehen, 
sich fortbewegen“. Genau darum geht es. Wir können das Ziel noch 
nicht einschätzen, jedoch sollten wir mit gemessenen Schritten gehen 
und uns weiterbewegen. Der Wandel wird uns in unserem Alltag her-
ausfordern und uns zum Umdenken in unseren automatisierten Gedan-
kengängen auffordern.
 
Es grüßt Sie im Wandel der Zeit 

Andrea Götz
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Neue Kriterien – Pflegegrade ab 
2017  //  Arbeiten für Nächsten-
liebe – Helfende Berufe sind nötig 
und machen zufrieden

„Pflege und Du“ – Gemeinsam 
werben Einrichtungen um Mitar-
beitende
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Caritas bei uns

I N f o r M A t I o N 
o r I E N t I E r u N G  

S E r v I c E

4 16 A N D r E A  G Ö t Z 
ist kommissarische Einrichtungsleiterin  

und Pflegedienstleiterin
im Caritas-Seniorenheim Dietfurt

Sich mit gemessenen Schritten weiterbewegen:  
Das wollen auch Einrichtungen im Landkreis für 

die Zukunft der Pflege. Mehr auf Seite 3. 
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Arbeiten für Nächstenliebe

H E L F E N D E  B E R U F E  S I N D  N Ö T I G  U N D  M A C H E N  Z U F R I E D E N

Zum 1. Januar 2017 sind Pflegebe-
dürftige komplett neu eingestuft. 
Sie haben dann keine Pflegestufe 
mehr nach dem Hilfebedarf in Mi-
nuten, sondern einen Pflegegrad. 
Die Begutachtung erfolgt nach 
sechs Modulen: Mobilität, Kogniti-
ve fähigkeiten, verhaltensweisen, 
Selbstversorgung, therapiebeding-
te Anforderungen und Gestaltung 
des Alltagslebens. für jedes Modul 
erhalten Betroffene nach entspre-
chender Bewertung eine „Punkt-
zahl“. Danach werden sie in fünf 
neue Pflegegrade eingeteilt.
Alle Menschen, die derzeit Leis-
tungen aus der Pflegeversicherung 
beziehen, werden automatisch in ei-
nen Pflegegrad übergeleitet. Die ver-
sicherten Patienten müssen dafür 
nichts tun. Die Pflegekasse teilt je-
dem Pflegebedürftigen seinen Grad 
mit. Dabei gilt ein umfassender Be-
standsschutz: Niemand, der bereits 
Leistungen bezieht, wird schlech-
tergestellt. Daher werden versi-
cherte, die noch 2016 einen Antrag 
auf Pflegeeinstufung stellen, bei der 
Überleitung unter umständen bes-
sergestellt als jene, die dies erst 2017 
tun. tipp: Es kann sich also lohnen, 
noch 2016 aktiv zu werden!  

T E x T  J O S E F  B O G N E R

I N F o S :

C a R i t a S - S O z i a l S t a t i O N  

N E u m a R k t,  t E l .  0  9 1  8 1 / 4 7  6 5 - 0

N E U E  K R I T E R I E N

Pflegegrade

Den für sich passenden Beruf zu finden 
bedeutet für junge Menschen heutzuta-
ge eine gewaltige Herausforderung. Das 
Spektrum möglicher Berufe ist unüber-
schaubar geworden. Dazu kommen ori-
entierungsfragen: Wovon soll ich mich 
bei der Berufswahl leiten lassen? von 
Begabung und Interesse oder etwa vom 
Einkommen? oder sollte man seine Ent-
scheidung vom Arbeitsmarkt abhängig 
machen und einen Beruf wählen, „der 
gebraucht wird“? Was man auf jeden fall 
sagen kann, ist: Helfende Berufe werden 
immer gebraucht. 

Hoher ethischer Wert

Dem Argument, dass in „der Wirtschaft“ 
im Durchschnitt höhere Gehälter be-
zahlt werden als in helfenden Berufen, 
kann man mit dem Gedanken begegnen, 
dass die Nächstenliebe – das heißt, die 
Bereitschaft, einem Menschen in Not 
helfend zur Seite zu stehen – einen hohen 
ethischen Wert darstellt. Dies gilt unab-
hängig davon, ob Nächstenliebe in der 

sozialen Arbeit, in der Pflege oder in der 
therapie geübt wird.

Weg zu sinnerfülltem Leben

Darüber hinaus haben wissenschaftli-
che untersuchungen gezeigt, dass die 
in helfenden Berufen tätigen Menschen 
über eine große Lebenszufriedenheit 
verfügen. Denn sie können von sich sa-
gen: „Ich werde gebraucht“ – „Ich bin 
hilfreich für andere“ – „Ich vermindere 
menschliches Leid“. Das bedeutet: Die-
se Menschen sehen in ihrer Arbeit und 
auch in ihrem Leben einen Sinn. Dem 
großen Arzt, theologen und Menschen-
freund Albert Schweitzer (1875 – 1965) 
war dieser Zusammenhang bewusst, als 
er in seinem Buch „Die Ehrfurcht vor 
dem Leben“ schrieb: „Das Mitleiden und 
Mithelfen gibt deinem Leben den einzi-
gen Sinn, den es haben kann, und macht 
es wertvoll.“

T E x T  D R .  t H O m a S  S C H N E l z E R

D i P l O m -t H E O l O G E  u N D  - P S Y C H O l O G E
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„Pflege und Du“
Gemeinsam werben Einrichtungen im Landkreis um Mitarbeitende

In Medien und Politik ist seit Jahren 
viel vom demografischen Wandel zu le-
sen und zu hören. Die Auswirkungen 
für die Pflegebranche sind enorm und 
müssen angegangen werden. Geht es der 
Automobilindustrie schlecht, so werden 
seitens der Politik in kürzester Zeit Pro-
jekte und Programme gestartet, um eine 
mögliche Schieflage auszubalancieren. 
Diesen Aktionismus würden sich viele 
verantwortliche der Pflegebranche auch 
für ihren Bereich wünschen. Der inzwi-
schen spürbare Pflegekräftemangel ist 
ein Problem, das alle angeht – früher oder 
später. Ein Projekt, durch das Menschen 
über das attraktive und erstrebenswerte 
Berufsfeld Pflege informiert werden, ha-
ben Wohlfahrtsverbände und Altenpfle-
geschulen des Landkreises Neumarkt 
zusammen gestartet. „Pflege und Du“ 

nennt sich der Zusammenschluss, der 
auf verschiedene Weisen für den Beruf 
Altenpflege wirbt. Mitgemacht haben 
caritas, Diakonie, Bayerisches rotes 
Kreuz, die Beruflichen Schulen Haus.  
St. Marien und die Berufsfachschule für 
Altenpflege und Altenhilfe.
Ein gemeinsamer Informationsfilm 
wurde gedreht, in dem Mitarbeitende in 
der Pflege über ihren Beruf berichten. 
Zudem legten die Initiatoren eine Bro-
schüre auf, in der die voraussetzungen 
und vorteile für den Pflegeberuf benannt 
und dargestellt werden. Dabei zeigen 
sie auch Aufstiegs- und Weiterbildungs-
möglichkeiten, verdienst und Sozialleis-
tungen auf. Es wird in Werbespots im 
Kino geworben, in den sozialen Medien, 
zum Beispiel facebook, und direkt an 
Schulen. Ziel des Projektes ist nicht Wer-

bung für die einzelnen Einrichtungen, 
sondern für die Pflege selbst. 

Zusammen auf der Jobmeile

Dies brachten die Einrichtungen auch 
beim gemeinsamen Auftreten auf der 
Jobmeile in Neumarkt zum Ausdruck. 
Hier warben und informierten die ver-
schiedensten Arbeitgeber einen tag lang 
in der oberen und unteren Marktstraße 
für ihren Beruf. Bisher waren grundsätz-
lich in der vergangenheit die einzelnen 
Seniorenheime und Sozialstationen der 
Wohlfahrtsverbände sowie die beiden 
Altenpflegeschulen alleine aufgetreten. 
Nicht so in diesem Jahr: Alle gemeinsam 
bewarben an einem Stand den Pflegebe-
ruf, diskutierten mit Interessierten, in-
formierten sie und räumten eventuelle 
vorurteile aus. Der Erfolg gab dem Pro-
jekt recht: Es gingen einige Bewerbun-
gen aufgrund der Initiative Jobmeile in 
den Einrichtungen ein.
Im Hinblick auf den demografischen 
Wandel ist der Zusammenschluss „Pfle-
ge und Du“ sicherlich nur ein tropfen 
auf den heißen Stein. Doch bekannter-
maßen höhlt steter tropfen denselbigen. 
Es braucht viel mehr dieser Aktionen, 
um dem Pflegebedarf gerecht zu werden. 
Hier sind auch Politik und somit Bund, 
Land und Kommunen stark gefordert. 
Der Pflegeberuf muss für Interessier-
te noch attraktiver werden, um auch in 
Zukunft ausreichend Pflegepersonal si-
cherzustellen.

T E x T  N O R B E R t  B i t t N E R

I N F o S

m E H R  i N F O R m a t i O N E N  ü B E R  

„ P F l E G E  u N D  D u “ ,  B E i S P i E l S w E i S E  

D E N  i N F O R m a t i O N S F i l m  O D E R  

D i E  B R O S C H ü R E ,  G i B t  E S  i m  i N t E R N E t 

u N t E R  w w w . P F l E G E - u N D - D u . D E

Altenpflege originell als interessantes Berufsfeld darstellen:  
Das tun gemeinsam verschiedene Einrichtungen im Landkreis,  

unter anderem mit einer Broschüre. 
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Schäfer und
Berater

S C H M U N Z E L E C K E

Es war einmal ein Schäfer, der sei-
ne Schafe hütete. Plötzlich tauch-
te ein Sportwagen auf. Der fahrer, 
ein junger Mann im Anzug und mit   
Sonnenbrille, steigt aus und fragt: 
„Wenn ich errate, wie viele Schafe 
Sie haben, bekomme ich dann eins?“ 
Der Schäfer schaut den jungen 
Mann an und sagt ruhig: „In ord-
nung.“ 
Der junge Mann verbindet sein 
Notebook mit dem Handy, scannt 
die Gegend mit Hilfe seines GPS- 
Navigationssystems, öffnet eine 
Datenbank mit einer unmenge for-
meln. Er dreht sich zum Schäfer um 
und sagt: „Es sind exakt 586 Schafe.“ 
Der Schäfer sagt. „Das ist richtig! 
Suchen Sie sich ein Schaf aus.“ 
Der junge Mann nimmt sich ein tier 
und lädt es in sein Auto. Der Schäfer 
schaut zu und sagt: „Wenn ich Ihren 
Beruf errate, geben Sie mir das Schaf 
dann zurück?“ „Klar, warum nicht“, 
antwortet der junge Mann. „Sie 
sind unternehmensberater.“ „Das 
ist richtig. Woher wissen Sie das?“ 
„Sehr einfach“, sagt der Schäfer. 
„Erstens kommen Sie, obwohl Sie 
niemand gerufen hat. Zweitens wol-
len Sie ein Schaf als Bezahlung dafür 
haben, dass Sie mir etwas sagen, was 
ich ohnehin schon weiß, und drit-
tens haben Sie keine Ahnung von 
dem, was ich mache. und jetzt geben 
Sie mir bitte meinen Hund zurück!“

B E R AT U N G

C A R I T A S - K R E I S S T E L L E 

t E l E F O N  0  9 1  8 1 / 5  11  2 7- 0 ,  w w w . C a R i t a S - k R E i S S t E l l E - N E u m a R k t. D E 

B E R a t u N G  i m  C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m  D i E t F u R t  N a C H  V E R E i N B a R u N G

E R Z I E H U N G S B E R AT U N G S S T E L L E

t E l E F O N  0  9 1  8 1 / 2 9  74 - 0 ,  w w w . E R z i E H u N G S B E R a t u N G - N E u m a R k t. D E 

B E R a t u N G  i m  C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m  D i E t F u R t  m O N t a G S  V O N  8  B i S  17  u H R  

N a C H  t E l E F O N i S C H E R  a N m E l D u N G

A M B U L A N T E  P F L E G E

C A R I TA S - S o Z I A L S TAT I o N  N E U M A R K T  E . V . 

t E l E F O N  0  9 1  8 1 / 4 7  6 5 - 0 ,  w w w . C a R i t a S - S O z i a l S t a t i O N - N E u m a R k t. D E 

P F L E G E  I M  S E N I o R E N H E I M

S T.  F R A N Z I S K U S  B E R C H I N G

t E l E F O N  0  8 4  6 2 / 9  4 2  9 2 - 0 ,  w w w . C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m - B E R C H i N G . D E

S T.  A N N A  D E I N I N G

t E l E F O N  0  9 1  8 4 / 8 0  9 9  3 4 - 0 ,  w w w . C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m - D E i N i N G . D E

B R U D E R  B A LT H A S A R  W E R N E R  D I E T F U R T

t E l E F O N  0  8 4  6 4 / 6 4  0 9 - 0 ,  w w w . C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m - D i E t F u R t. D E

S T.  J o S E F  F R E y S T A D T

t E l E F O N  0  9 1  7 9 / 9 4  8 4 - 0 ,  w w w . C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m - F R E Y S t a D t. D E

S T.  J o H A N N E S  N E U M A R K T

t E l E F O N  0  9 1  8 1 / 2 6  6 7- 0 ,  w w w . C a R i t a S - S E N i O R E N H E i m - N E u m a R k t. D E

Caritas im Landkreis Neumarkt

• Allgemeine Sozialberatung
• Schuldner- und Insolvenzberatung
• Gesetzliche Betreuungen 

•  Kuren für Mütter und Kinder- 
erholungen

• Kleiderkammer

•  Psychologische Beratung für Eltern, 
Kinder und Jugendliche: zum  
Beispiel bei Verhaltensauffälligkeiten 
und Schulproblemen 

•  Beratung und Hilfe bei Trennung  
und Scheidung

•  Vorträge, Elternabende und  
-trainings 

•  Körperpflege und Hilfe beim Essen 
und Trinken

•  Wundpflege, Verabreichen von  
Medikamenten

• Hauswirtschaftliche Versorgung
• Essen auf Rädern

• Tagespflege
• Pflegeberatung
• Angehörigengruppen
•  Beratung/Betreuung demenz- 

kranker Menschen
• Hausnotruf

•  Plätze für rüstige und pflege- 
bedürftige Personen

•  Kurzzeitpflege

• Tagespflege
• Offener Mittagstisch 

K o N TA K T- A D R E S S E N


